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Bedarf. noch befonders einrichtet.

.

Diefe Fälle Lönnen fi auch)
im böcften ‚Gebirge, ereignen., Man findet auf: den höchften
Dergen Teiche, die durch nichts anderes als durch NRegenwaffer
entjtanden fein Fönnen, weil fie für jeden Quell zu hoch Tiegen.

Alle feichten Teiche, oder. folde,: die nicht zwifchen. hoben
Ufern Tiegen und in ber. Nähe Feine hohen Berge haben, folg-
li) weder durd) den Regen, nod au dur Duellen ftarfen
Zufluß. von Waffer erhalten fönnen, aud. zu weit: son großen
Slüffen entfernt find, um durd Zufluß Waffer. von denfelben zu
erhalten, verfiegen in ber heißen Jahreszeit: ganz, oder bilden
höchfteng nur eine Sumpfladhe; die Heineren aber -erfcheinen als
bloße Tümpel.

Man erbiidt zumeilen im Gebirge gewaltfame Durhbrüce,
durch welde ein Bach fließt, der: zu Mein ift, um eine fo ge-
waltige

,

Veränderung hervorgebracht. zu haben... Bei genauer
Unterfuhung findet man aud gewöhnlich, daß das große Thal,
in welchem der Bach feinen Urfprung nimmt und wo von allen
Seiten Heine Riefel herablaufen und fih mit ihn vereinigen,
vorher ein großer See gewwefen fein müffe, welcher bie Ihwädhfte
Gegend. des. Gebirges durchbrach und biefe Deffnungen nad) und
nad bis zum Niveau des Baches ausfpülte, vo biefer, als. der
Ueberreft. des noch vorhandenen Duellwaffers, aus dem Thal
dur biefe Deffnung fein Wafler fortfcaffte. Die, großen
Durhbrüche der Weichfel, Nogat und Elbe (in Böhmen) fehei-
nen Dies zu beftätigen.

Bon den Flüffen.

$. 233. Die Flüffe entftehen durch die Bereinigung von
Quellen, bie, wie. bereits mehrfach erwähnt worden. ift, ihren
Urfprung vorzüglich im Gebirge haben, wozu. no) die Negen-
bäche Ffommen. „Ihr. immer. zunehmendeg Waffer gewinnt an
Kraft und bricht fih Bahn dur) die Thäler der Gebirge, um
fih mit anderen Bächen zu vereinigen, bis fie zu großen Land-
firömen anwachfen, bie fih endlich. in’s Meer ergießen.

Aus dem VBorhergehenden ift erfichtlich, daß bie Hauptftröme
von dem Hauptgebirgsfopfe an das Terrain in mehr. oder. we-
niger zahlreiche Bergrüdfen eintheilen. In ben großen Thälern,
welche biefe. Hauptrüden trennen, Yaufen die Ströme nach allen
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Himmelögegenden ab, und jeder. diefer Rüden hat einen drei

fachen Fall. ‚Er fällt nämlich mit dem Laufe des, Fluffes bis

an die Ufer des Meeres, wo fih der Fluß in daflelbe ergießt,

dies. ift. der Hauptfall; zweitens hat er. einen Seitenfall rechts,

und drittens einen Seitenfall Yinfs. Da aber ein Landftrom

durch den Zufammenfluß. von Bächen, Quellen und Riefeln. ent

fteht, die.in den beiden Rüden feiner Thalufer ihren Urfprung

nehmen, fo werden .diefe Hauptrüdfen wieder in Feine Rüden

zerfehnitten, die ebenfalls einen dreifachen Fall haben, nämlich

den Fall gegen den Hauptftrom, einen. Fall rechts und einen

Yinfs. Nad) diefer Hauptregel bildet fi das Sfelet aller Arten

von Terraing, und jeder Bad, er. fei fo Fein er wolle, hat ein

feiner Größe entfprechennes Thal, und die zwei Rüden, welche

daffelbe bilden; von Teßteren hat jeber wieber ein breifaches Gefälle,

&$ ift noch). zu. bemerken, daß bie Einwirfung des großen Haupt-

hanges auf fein ganzes Terrain einen Haupteinfluß ausübt, obgleich
diefe Einwirkung nicht immer fichtbar if, fondern nur da bemerkt

werden faun, wo. die Einwirfung aller zufälligen Gegenftände
der. Natur aufhört. In ähnlichen Berhältniffen wirken auch Die
Hänge der. Nebenrüden. auf, das Terrain nah Maßgabe. ihrer

Größe und Befchaffenheit, umd. Dies beweift das Einfließen der
Bäche in ihre Hauptbäche, fo wie das Einfließen ‚der Yegteren
in ihre Landftröme, welches, fobald nicht unüberwindliche Ur:
fachen yorhanden find, jedesmal in einem fpisen Winkel ger
fchieht.

Alle auf und neben den Rüden befindlichen Berge und sor-
fpringenden SFelfenfanten find als, Auffäge anzufehen, und diefe
zufälligen Geburten. der Natur find eg, die den Bächen oft eine
entgegengefebte Richtung geben. Sobald aber ihre Einwirkung
aufhört, fängt die Wirkung der Rüden. an, bis zulett diejenige

des Hauptrüdens präbominirt, wo nicht eher, Doch gewiß Fury
vor dem Einfluß in den Hauptftrom. Aber eben fo leiden au
die Hauptftröme. von biefen Hauptfägen einige, Veränderungen
in ihrer Bahn, die jedoch die Gewalt des Stromes dur) einen
ewig erneuerten Kampf fo weit wegräumt, al8 fie nicht unüber-
windlich. find, um. feine Bahn. immer mehr zu ebenen. Ein
Ahnliches thun ‚auch alle übrigen Bäche, aber in einem. geringe-
ren Grade, nah dem Berhältniffe ihrer Spielfraft.



Die Geburtsorte der Gewäffer find arfo, wie wir gefehen
haben, die Gebirge. Jedes große Gebirge hat eine Haupthöhe,
von welder das Terrain nad) allen Seiten abfällt; dies ift der
Shlußftein des ganzen Gebirges. Zft e8 aber ein einzehter
hoher Berg, fo wird er gewöhnlich der Hauptgebirgsfopf ges
nannt, Sole Gebivgsföpfe giebt 68 nicht nur in dem Haupt-
vüden, fondern auin den Nebenrücen; fie verurfachen bie
Gefälle des Terraing und yariiren in’3 Unendliche, fo dag man
bierzu die einzelnen Berge rechnen Fünnte. Da die Hänge der
Lesteren aber oft unbedeutend find, ihr Einfluß auf das Ganze
auch eben fo geringe ift, fo nennt man fie Ruppen, oder im
Allgemeinen Auffäbe des Terraind. Bon jedem biefer Gebirgs-
Töpfe fließt das Negenmwaffer nad) allen Seiten, gleichfam in
Strahlen ab, und fammelt fih in den Vertiefungen ober Thä-
fern, die an diefem Gebirgsfopf ihren Anfang nehmen. Sind
e3 Hauptgebirgsföpfe, fo finden hier bie Nebenthäler ihren
Urfprung.

Das Waffer diefer Hauptberge fließt fo Yange in der erften
Richtung, bis die Auffüse des Terraing demfelben einen Gegen:
fioß geben, wo bann die Gegenwirfungen zmweier fi concentri-
tender Gegenftände feinen Lauf und feine Bereinigung mit nenen
Baden beftimmen. Zm Gebirge reißen die aufgehenden Gewäf-
fer, fo wie häufiger Negen und Wolfenbrüce große und tiefe
Gründe und öffnen die tief Kiegenden Quellen, die afedanıı mit
dem erften YWBafler vereint fih ihr Bette gewaltfam bahnen,
hernach aber Yangfaın ziwifchen den Seitenwänden ihrer tiefen
Gründe fortfliegen und fih um jedes Felsftüd fortfhlängeln,
das fi ihrem Laufe mwiderfegt. Daß dies nur bei fehtwachen
Bächen der Fall fein Tann, ift begreiffich. Eine Anfchaung
eines folhen fogenannten Wafferbaumes wird dies deutlicher ins
Licht ftellen.

Fig. 299. ftellt den Wafferbaum des Schwarzbadjes dar,
deffen Urgquelfen zwifchen Trivpftadt und Leinen am Fuße des
Heltere-Monsberges und großen Ejchenfopfes Hegen. Die Haupt:
quellen find abcde; diefe Yiegen alle tief, befonders die zivei
erften, und feheinen den Wirfungen des Negens ihren Urfprung
zu verdanfen. Das Wafler, welches Diefe Quellen abfeiten, fann
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inan dem Nüden Gab und dem Harge des Berges 5 zufchrei-

ben; daffelbe wird durch den Auffas 7, der fih mit 6 vereinigt,

zu diefem umerivarteten Laufe gezwungen, wobei es nod- von

8 einen Gegendrud befommt, der ihm die große Krümmung

giebt. Der Grund c wird durch das Wafler bei 4 und 5 ges

öffnet und durch den Auffag bei 8 eingefchränft. Der Duell d

entfteht durch den Zufammenfluß von 4 und E, und ber von e

dur das Waffer der Berge 1 und 3. Die Heinen Biegungen

des Waffers entftehen erft durch die Fortfpülung der Yofen Erde,

welche zwifchen den Steinmaffen Tiegt umdmelde das Wafler

nicht zu überwältigen vermag, das fi alfo Tängs dem vor:

fliegenden Felfen fortfchlängen muß.

Daf die Bergfuppen 1, 2 und 3 die Gebirgsföpfe biefer

Gegend find, ift augenfcheintich, da fi an ihrem Fuße zu alfen

Seiten Thäler und Nüden bilden. Das Thal der Schwarzbad

wird durch die beiden Hauptrüden 1, 4, 5, 6 und 1, 3, 22,

21 u. f. w. eingefchloffen. Wäre das Wafler in feiner erften

Richtung durch den Orerauffaß 17 zurücgeftoßen worden, fo

würde e8 gewiß feinen Weg son abedef in möglichft gerader

Richtung nach dem Hauptfalle des Terraind gegen x zu genom-

men Haben; fo aber hat der Auffas 7 dem Waffer eine andere

Richtung gegeben, die nothiwendig fo Yange währen muß, als

der Hang von 7 wirft. Dies ift bei r, wo der Quell g in

den Hauptbach fließt. Hier prädominirt wieder das Hanptges

fälfe und der Bad) muß fich feiner natürlichen Richtung nähern.

Die Duelle h, foiwie alfe übrigen des Tinfen Thatufers haben

fo ziemfich eine natürkiche Nichtung nad) dem Hauptfalfe, bie

auf einige Abweichungen, weldhe durch die Nebenauffäge verur-

fadht werben, die fehr fihtbar find. Die Bäche des rechten

Thafufers dagegen, iklmn, find von einer anderen Befchaffen-

beit. Der Duell i entfpringt im Auffate 9 und wird dur

diefe gezwungen, bem Hauptfalle entgegen zu fließen, bis furz

vor feirtem Einfluß in den Hauptbach, mo die Einwirkung von

7 und vom Haupthange ihn wieder zur regelmäßigen Bereini-

gung zwingt. Der Duell m bildet einen Fleinen Teich; fein

Urfpeung ift im Auffas 11 und das Waffer felbft wird zu einer

entgegenftehenden Richtung durch die Gegentwirfungen veranlaßt.

Der Duell n, welcher in Demfelben Hauptrüden entfpringt, fließt



244

nad der Negel im fpisen Winkel zufammenz. dies thut auch)
die Duelle 0 mit dem von k. ‚Alle-diefe, Bäche vereinigen fich
in.q,.von Wo ‚aus bie Einmündung. in 9. dem Haupthange prä-
dominivend wird und biefe vereinigten Quellen regelmäßig. in
den Hanptbach führt, von weldem Punkte an.diefer Dad) fhon
regelmäßiger fließt. ;

Hieraus, folgt nun die, General-Regel für alles fließende
Wafler, nämlich: jeder Bad, er fei groß oder. Hein, folgt dem
Haupthange feines Terrain, ‚fo, lange. ‚ihn nicht die Auffäße
befielben zu Abweichungen zwingen... Diefe Abweihhungen. wäh-
ven. nicht Länger als. die prädominirende Kraft: der. Auffäge; fo
tie Diefe aber aufhört, behauptet der, Haupthang ober. das
Hauptgefälle. wieder. fein Net. Das. Hauptgefälle -ift alfo,
iwenngleih nicht immer fichtbar, ftets. permanent, das Gefälle
der, Aufläge Dagegen nur periodifch.:

Dft befommt ein Bad) durd) feine Nebenauffäse mancherlei
Richtungen, fo daß man das Hauptgefälle nicht eher als bei
feinem

-

Einfluffe in den Hauptbacd) wahrnimmt. Seder Bad,
der. aus mehreren Zweigen ıbefteht, hat fein befonderes Haupt:
gefälle, ‚bis, er fih mit einem großen vereinigt, wo er alsdann
defien Hauptgefälle mit dem feinigen verbindet und: für fich, felbft
ein Nebenarm des Yeteren wird, der in eben biefer Art feinen
Lauf fortfeßt und fich fo mit größeren Bächen oder Flüffen ver-
einigt. >

Diefer Sab ift. eine, Hauptregel für alle Gewäffer, er wie-
derholt fi), .ewig bei. der Bildung. ihrer Wafferbetten, d..h. ihrer
Shlugten. und Thäler, und, dur biefe Wiederholungen ‚ent
ftehen alle Modifteationen des Wafferlaufes.

Bei einer aufmerkfamen, Beobachtung. der Natur wird man
fi) bald überzeugen, ‚welchen mächtigen Einfluß. die Ausfpülun-
gen der. Gewäfler auf das ganze Terrain oder, überhaupt auf
die, Oberfläche der Erde haben, Man hat gewiffe Ausprüde
angenommen, mit welchen man die Gegenftände des. Terraing
bezeichnet. Jedes Hauptthal, in. welchem. der Hauptfteom. fort-
fließt, wird Das Winterbette. deffelben genannt; diejenigen  Hei-
nen. Ufer, welhe fih der Fluß zunächft feinem Waflergange
ausfpült, heißen die. Sommer- oder Flußufer,. und fein Bett
dag, Sommerbett;. Die Wände. der beiden Niüsfen aber, welche
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das Hauptthal bilden, werben bie Thalufer genannt, fobald ber
Fluß oder der Bach aus feinem Sommerbeit getreten: ift.

Stellt man fi) (dies ift ein angenommener Sab) anıpen

Urfprung eines Flufies, mit dem Geficht nad) der Gegend zu,
wohin berfelbe feinen Lauf nimmt, fo Yiegt son hier aus: rechter

Hand das rechte umd Iinfer Hand das Linke Ufer fowohl des
Fluffes als des Thales; den Abflug des Wafjersonennt man
feinen Fall, Eben fo heißt der Ablaufı der Nüden zu beiden
Seiten ves+ Fluffes, von feinem) Urfprunge an bis: zu beffen
Einfluß ins Meer, der Fall des Terraind.ıı In den beiden

Thalufern des Hauptftromes entipringen ,. vom Urfprunge big
zum Ausfluffe deffelben, immerıneue Bäche, Die fi), entiveber

fogleih im den Hauptftrom ergießen, oder fi) worher: mit ans
deren Quellen und Bächen verbinden und fo. mit vereinter Kraft
benfelben zufirömen. Diefes find Nebenbäche. Es ift noch zu
bemerfen, daß: der Winfel an jedem Bereinigungspunfte zweier

Flüffe Heiner ift als ein rechter, und gegen den Ausflug zu Tiegt.

Die Urfache davon: Yiegt in der vereinigten Wirkung des GSeiten-
banges mit dem  Hauptbange, von denen der Teßtere. an bem

Bereinigungspunkte jedesmal pradominirt. Hat man. bie. Erz
Härung ber Generalregel gehörig eingefehen, fo wird man fi
die Urfache diefer Zufpisung im dem Zufammenflufle Yeicht er-
Hären: können. Der Augenfchein trägt zuweilen und der Bad
fcheint oft, felbft an feinem. Einfluffe, eine fo widernatürliche

Kihtung zu haben, daß man Leicht zu einer falichen Beurthei-
Yung in biefer Beziehung verleitet werden Tann, fobald man
nicht von der Wahrheit des Hauptgrundfaßes vollfommen über-
zeugt ift und einen folhen Fall: genau unterfucht. Ein Heiner
Bad Tann infor vielen und fp verfehiedenen Krümmungen lau=

fen, daßıman nicht Teicht an ihm den Haupthang verfennen kann,

e8 fei denn, daß man die Richtung der Nebenbäche im Zufane
menhange mit überfieht. Diefer fo fehr gefrümmte-Lauf rührt
davon her, Daß bie, Kleinen Bäche nicht Kraft genug haben, fi)
mit Gewalt „ein vgerabes Bette burchzubrechen und. Die. Hinder-

niffe wegzufchaffen, die ihrem Laufe im Wege Tiegen; ihr Fall,
fowie ihr Waffer vift zu unbedeutend, daher ihnen: jeber Hügel
unüberwindlich wird, fie Iplilen die Sleinigfeiten weg, die ihre

Kraft nicht überfteigen, um die anderen Yaufen fie herum und
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fihleihen fo dur die nächften und 'bequemfien Thäler ihres
Terrains in Taufend Krümmungen fort, bis fie fih mit einem
anderen Bache vereinigen. Je ftärfer nun ihr Wafler wird und
je mehr Fallfie befommen, defto ‚gerader wird ihr-Lauf werben,

wenigftens fpülen fie mit dem Wachen ihrer Spielfraft immer

größere Hinderniffe weg, und fo Fommen fie am Ende in bie

Gegend, wo der Ießte ihrer Hänge fi) mit dem Haupthange
vereinigt und die Verbindung des Heinen Baches mit Dem Haupt-
firome ftattfindet. Je mehr Feine Krümmungen der Bach hat,
defto unbedeutender ift feine Kraft im Berhäftniffe zu den Ufern

des Terraind und der Erbmafle, die er zu überwältigen hat.
Sndeffen giebt e8 au hier Ausnahmen, denn in den breiten

Wiefen 3. DB. fließen die Bäche in großen und Heinen Krüm-
mungen, obgleich fie ftarfes Waller Haben. Dies kommt daher,
daß der Bad) hier oft Stellen von Triebfand findet, Dur welche
er fein Bett Teichter durchbrechen fannz er folgt daher diefer
Sandftelle,, weil fie ihm weniger Widerftand Teifter, als bie

feftere Wiefenerde und er muß alfo natürlich mehr Krümmungen
befommen. Ein gleicher Anlaß Tiegt faft immer den Krümmun-

gen großer Flüffe zum Grunde, fowie auch der Unterfchied Hin-
fichtlich der Feftigfeit der Erbmaffen verfchiedene Unregelmäßig-
feiten im Zufammenfluffe der Flüffe und Bäche zur Folge hat,

indem Yeßtere zuweilen im flumpfen oder rechten Winkel zufam-

menlanfen. Solche Fälle finden fi) indeffen nır in Niederun-

gen und auch) da nur selten. In hohen Gebirgen findet man

feine fo weitfchweifig gefrümmten Bäche als in flachen Niede-
rungen, wenn nicht ftarfe Auffäge des Terrains diefe Krümmun-

gen veranlaflen; denn alles Wafler hat hier einen ftarfen Fall,

feine Spielfraft ift daher ftärfer, und die zur Negenzeit mit-

wirtenden Bäche machen :gewaltfame Nevolutionen. Durdh Erb-

erfehlitterungen Tönnen bie Felfen eines Flußufers Niffe befom-

men, die ganz gegen den Hang bed Terraind geben. Auch

fönnen ältere Riffe, vermwitterte auch wohl vermifchte Stellen in

ihrer Maffe Haben; durd) diefe arbeitet fich ein Negenbad) oder
Duell ein :gemaltfames Bette und verbindet fi) in entgegen-

gefegter Richtung mit dem Bad). Diefe Jrregularitäten gehören

aber zu den außerorbentlichen Naturereigniflen und heben daher

dieinbenangegebene Hauptregel nicht auf; auch pflegt ein folcher
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Felfen, mit dem fleinigten Slußbette jelbft vereinigt zu feinz benn

fonft: würde. der Bach, und wäre 28 aud nur in einer Länge

von einigen Fußen, ‚denno furz vor dem Berbindungspunfte

nad) dem in diefer Gegend prädominirenden ‚Gefälle des: Haupt:

fiuffes in denfelben ‚einfließen. Sole Stellen find: aber. nicht

fo häufig wie man fi) vorftellt, fobalb man fie genauer prüft,

befonders find fie nur felten von -bebeutender. Größe. In Fig.

300. find folhe Stellen angezeigt, wo der Hauptfluß ‚von F nad

e läuft. a ift ein dem Haupthange ganz entgegengefester Feljen-

viß, der Felfen felbft fteht mit dem Flußbette bei bin Berbin-

dung; das Wafler ift alfo gezwungen, Die entgegengejeßte Nich-

tung zu maden.
Der Bady.d entfteht durch eine ähnliche Naturbegebenheit;

da jedod) der Felfen nicht unmittelbar das Flußbett berührt, fp

nimmt diefer Bad von d.nah g den regelmäßigen Lauf.

Wo alfo die oben erwähnten Bedingungen nicht ftattfinden,

da fann der Bach nicht ‚gegen den Hang einfließen, und findet

man in seiner Zeichnung seinen Bad diefer Art, wie z.B. in

Fig. 300., wo berfelbe, ohne ein fteinigtes Ufer zu. haben, in a

entfpringt, nad b Läuft, und ein anderer in.d entjpringender

Bad) nad) einer wider den Hang laufenden Richtung ing ein-

fließt, fo fann man. fiher fchließen, daß die Stelle fach. ‚ge-

zeichnet fei.
Die Gebirgsbäche find mannichfaltigen Veränderungen un-

terworfen, welche unerwartete Wirfungen bald hervorbringen,

bald zerftören. Man hat verfchiedene Spuren angetroffen, op

ein Bad auf die vorhin erwähnte Weife bei feiner erften Ent-

ftehung exiftirt ‚haben mußte. Die Gewalt des Waflers hatte

aber die verwitterte oder Schon Iofe Selfenwand ‚abgebrochen und

fih den neuen und bequemeren Weg gebahnt: Welche mächtige

Wirkungen das Waffer überhaupt hervorzubringen fähig ‚ift,

fann fi nur Derjenige vorftellen, welcher zur Zeit eines Wol-

fenbruches ‚oder ‚bei eintretenden Thaumetter, wo bie Gemwäfler
zu gehen anfangen, in hohen Gebirgen gewefen ifl. Der Zeit

rauın von einigen Stunden ift ‚hinreichend, ‚die erflaunenswürdig-

fen Erfiheinungen Hervorzubringen. Erbriffe, Die AO, 50 und

no mehr Fuß Tiefe haben, entfiehen in einer einzigen foldhen

Periode; ganze Felfenmände, werden nicht felten heruntergeiprengt.
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Eine Theilung der Bäche Tann in jedem Terrain, vom

böchften Gebirge bis zur flachften Niederung, ftattfinden ; fie

wird theils durch die Natur felbft, theild durch die Kumft

hervorgebracht, indem befonders die Müller ihre Wafferfeitun:

gen nad dem Galcul ihres Falles für ihren Bedarf einrichten.

Hieraus entftehen verfchiedene Unregelmäßigfeiten, Die oft gegen

die Grundfäge der Theorie zu ftreiten fcheinen. Sndeflen find

diefe Werfe der Kunft yon den Wirfungen der fich felbft über-

Yaffenen Natur Teicht zu unterfcheiden. So ftaut z.B. ein jeder

Müller fein Waffer vor der Mühle fo an, daß ein Müplteich

entfteht; in dem Damme Yäßt er eine Deffnung, Dur) welche

ihm das nöthige Wafler auf das Rad zuläuftz für das übers

flüffige Waffer macht er eine Nebenöffnung in dem Damme.

Hinter der Mühle pflegen fih die beiden Arme in Furzer Di-

ftanz wieder zu vereinigen (Fig. 301.). Bei ef ift der Mühlen-

damm, die beiden Arme vereinigen fi) in g und fließen fo ver-

eint gegen b zu. Hat ein Bad) zu ftarfes Gefälle und nicht

Wafler genug, eine Mühle zu treiben, fo macht der Müller

oberhalb eine Stanung und Teitet das Waffer durch Kunft feiner

Mühle zu. Der Bad) aber fließt unterhalb der Leitung ab.

Sm Fig. 302. ift bei a die Stauung und der Anfang der Lei-

tung bis zur Mühle b5; der Bach fließt nad) c, wo er fi) mit

der Leitung des Untergrabend vereinigt.

Sm denjenigen Gegenden, in welchen das Wafler felten ift

oder zu gewifien Zeiten 'verfiegt, machen die Defonomen burc)

Communicationsgräben fehr auffallende Wafferleitungen.

Biele Trennungen der Gemwäfler findet man in den breiten

Piederungen und Wiefen, wo der Landmann, theils zur befferen

Bewäfferung der Wiefen, theils zur Ableitung des Waffers aus

den Bächen und Moräften, viele Gräben zieht, welche Durch das

allmäfige Ausfpülen ein fehr natürliches Anfehen befommen.

SJedod) ift der Mutterbach von den Nebenbächen durch feine grö-

Bere Waflermenge und durd) feinen gefrümmten Lauf von den

fünftlichen Wafferleitungen zu unterfcheiden, mo dann der Mutter

arm oft auszutrodfnen und bis auf einige Spuren zu verfhmin-

den pflegt; außerdem geht er aber noch in der tiefften Stelle

der Niederung. If eine folhe Niederung fehr breit, fo entfteht

oft der 'Zaff, daß ein Fuß bei feinem allmäligen Anwachfen
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zufeßt Die größer werdende Maffe des Waffers nicht fortfchaffen
fan; ex 'wirdifich daher Nebenbetten machen, fein Waffer wird

alfe. die tiefen und Iodern Stellen anfüllen, die Heinen Sand:

hügel umgehen und auf diefe Weife Nebenarme und Sfußinfeln
bilden, indem er fi bald trennt, bald wieder vereinigt, je nadje
dem mehr oder weniger tiefe und Iodere Stellen in Ber Nieder
zung vorhanden find.

Die Bäche wählen fich nicht felten das neue Bette, wenn
e8 bequemer und gerader ft, um ihr Waffer Leichter fortzufchafe

fen. Das alte Bett trodnet alsdann ganz aus, oder enthält
außer der Negenzeit doch nur wenig Waffer. Spuren von ber=

gleichen veralteten Flußbetten finden fi Häufig. Hat ein Bad)
ein» ftarkes: Gefälle und wird er irgendwo dur die Befchaffen:
heit des Terraind gendthigt eine ftarfe Krümmung zu machen,
wie in Fig. 303:, fo: fällt der Hauptfirom des Wafjers gegen

das Ufer bei a. Diefes Ufer von a bis b untergräbt das Waf:
fer allmälig nad) Maßgabe feiner Stärfe, bis die Gtelle ein-
flürzt; nad) dem Einfturz fieht die Stelle wie Fig.'304. aus.
In arhat das abgefallene Erdreich das) Bett des Baches ver:
fgüttet und das Waffer defielben zu einem Teiche angeftaut
(Sig. 303.), der fo hoch anfchwillt, bis er entweder in’a ober
iniob durhbricht.  Gefhhieht 'Dies zur Negenzeit, wo die Bäche
zafch zu Schwellen pflegen, und fan der Durchbruch) bet a bie
zufließende Maffe des Waffers nicht rafch genug fortichaffen, fo
wird and in b ein ähnlicher Durchbrud erfolgen, und der Ab-

fluß dur) beide Deffnungen: Dauert fo Tange,, als der größte
und tieffter Durchbruch das zufließende Waffer nicht allein fort-
fchaffen fann. Diefer Teßtere wird immer-da fein, wo Die Iofefte
Erbe iftin  Gefegt die Stelle b (Fig. 304.) hätte diefe Beichaffenz
heit, fo geht der Hauptzug Des :Waffers bei b als nad) der
größten Deffnung hin. Diefe Stelle wird verhältnigmäßig weit
ftärferausgehöhlt werden, das Waffer wird am Ende durd) fie
allein fließen und die Stelle bei a ein tobter Arm bleiben. Zu
Anfang wird alfo der Bach eine Znfel bilden, wo. fi die bei=
den Bäche ind: vereinigen.

vo Wäre aber das eingeftürzte Stüf Erde fo groß, um das
Bett des: Waflers ganz anzufüllen, fo dag das angeftaute Waffer

eher Die.Schlucht ec’ als: bie übrigen Gegenden des Ufers erreicht,

17
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fo würde fich der Bach bier ein ganz neues Bett bahnen umd

nad) e zu fließen. Nun fommt e8 aber darauf an, ob bie

Schlucht unterhalb in Verbindung mit dem alten Bett fleht, in

welchem Falle die Veränderung ungefähr in ber Geftalt wie

Fig. 305.) erfolgen würde, indem ein Theil unbewäflert ‚bleibt,

und nur dort erft Wafler Haben fann, wo fih bie Quellen c

und d mit dem Bette vereinigen. Sft aber bie Schludt e

(Fig. 304.) mit einem andern Bade vereinigt, fo wird ber

erfte Diefes Waffer auf immer verlieren und in c und d einen

andern Urfprung befommen.

Bei der Unterfuhung und Aufzeichnung eines Planes yon

vergleichen Stellen hat man befonders darauf zu achten, baß

man nicht zwei Ströme aus einer Duelle entfpringen Yaffe,

denn ein folches periodifches Wafler ift nie fo groß und anhal-

tend, daß e8, wenn auch nur längere Zeit hinburd, zwei Bäche

nähren Fünnte, Nur aus großen weitläufigen Seen und Mor

räften können mehrere Bäche entfpringen. Die Urfachen der

Theilungen durd) Natur und Runft haben wir bereitd angeführt;

indeffen giebt es noch einige Fälle, die wegen ihrer Eigenthüm-

Yichfeit erwähnt werben müffen.

Zumeilen feheinen zwei Bäche aus einem feinen Gebirgs-

haupte, der zwifchen zwei Bergen Tiegt, zu entfpringen; wenig:

ftens: fprechen für eine folhe Annahme bie flachen Stellen (Fig.

306.). Zur Möglichkeit eines folhen Ereigniffes gehört, wie

früher erwähnt wurde, eine fehr anfehnliche Fläche zwifchen den

beiden Bergen a und b, mo ein eben fo anfehnfidher See ober

Moraft entftehen fann. Ferner müffen die Ufer eines foldhen

Teiches fo gleichförmig an Höhe, Die und Feftigfeit der Exrb-

maffen fein, daß das Wafler in demfelben in einem und benfel-

ben Moment auf der einen und der andern Seite zugleich Durd-

brechen fonnte, auch müßte der Stoß des herablaufenden Waffers

auf diefen beiden Seiten gleich ftarf fein. Denn bricht der Bad)

auf der einen Seite nur einen Augenblid eher durch, fo ift ber

Durchbruch auf der andern Seite unmöglich, weil der ganze Zug

des Waffers nach der durchbrochenen Stelle gehen wird, und

was bei biefem Falle im erften Momente des Durchbruches nicht

möglich war, bleibt in der Zufunft immer unmöglih. Das

Wafler fpuft fein Bert immer mehr aus, um bei einer fo Heinen
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Stelle das wenige Waffer bequem fortichaffen zu Lönnen. ©feih-

wohl nmeine Urfache vorhanden fein, die das Ausfließen zweier

Bäche hervorbringt, und Dies ift eine Theilung der Stelle Durch

einen Rüden b [Fig.'307.] (er fei fo Hein als er wolle, und

folfte 8 eine heroorftehende Felfenwand fein), oder zwei Duel-

Yen, Die mach den zwei verfchtebenen Seiten ihr. Gefälle haben.

ı Jedes Waffer nimmt: fo viel als möglich die geradefte Rich-

tung und verläßt diefe nur dann, werm es nicht Kraft genug

hat, fihh einen geraden Weg zu bahnen; indem e8 nur dann

Umwege madjt oder Nebenarme bildet, mp e8 feine Waffer nicht

einfach fortfchaffen Fann. Dies gefchieht nur in Niederungen; in

Gebirgen aber, wo 08 ftarfen Fall’ hat, nie, befonders da ein

Bad) bei feiner Entftehung nur fehwach fein Fann und vermöge

feines Falles im Gebirge fchon fein reißendes Waffer fortichafft,

weiterhin aber nur viefelt.. In Fig. 308%. 309. ift mod) über- -

Dies das Thal ziemlich breit, alfo Feine’Urfade der Theilung

sorhanden, Bet ftarken Wafler im Frühjahr und Herbfte fließt

der Rüden darum über, weil das Waffer an feiner. Krümmung

bei a. (Fig. 308.) einem Gegenftoß befommt, woburd 8 auf

furze Zeit anfehwillt: md über den fchmalen Theilungsrüden a

($ig.'309.) überfließt. ' Der Bad) bc (Fig. 308.) aber entipringt

Yinf3 und quillt aus einem: tiefen Felfenlodhe heroor.

Zumweilen findet man in Gebirgen Bäche, die fi auf ein-
mal in der Erbe verlieren und erft in: weiter Entfernung mieder

zum Borfhein fommen. Fig. 310, zeigt eine folde Stelle, wo

der Bad) in feinem Felfenufer bei a verfhmwindet und bei b in

Geftalt einer Wiefe erft wieder fihtbar wird. Diefes Berfchwin-

ven der Bäche ereignet fih nicht blos in Gebirgen, wo ein fol-

cher Bad) in die Erde zwifchen den aufgehäuften Steinen burd-

bricht oder burchfickert, fondern man trifft dergleichen Fälle auch)

auf dem flahen Lande an. Sobald folhe Bäche, Die in der
Regel nur Shwad find, weil ihe Mrfprung fein hohes Gebirge
bat, diefe Art son Wiefen berühren, verlaufen fie in dem pp=

zöfen Moofe, mweldes fie Durchnäffen und fumpfig maden und
fo, gleichfam filtriert, dem Hauptbache zufließen. Ihre Geftalt

ericheint ungefähr wie in Fig. 311.

Die Entftehung der todten Arme eines Fluffes erfolgt nach

eben dem Grundfage, nach welchen bie Theilung, Ausfpülungen

u
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und Durhbrüde der Bäche entftchen. Wir wollen fie beffen
ungeachtet Doch etwas genauer betrachten, weil fie nichts anders
find als: veraltete Betten der Flüffe. Sobald bei ftarfen An-
fchmwellungen die Ftüffe ihr Wafler fortfchaffen Fönnen, brechen
fie an der Stelle. gewaltfam durch, wo der Stoß des Waffers
den Heinften Widerftand findet; es bildet fih dann ein Neben-
arın, der fo Yange parallel mit dem erften Yäuft, bis beide Durch)
das Terrain wieder mit einander vereinigt werden. "Sft nun
der neue Arm für den Fluß gerade und zur Fortfchaffung feines
Waffers bequemer, fo wird er Diefen feinem alten "Arm sor=
ziehen, ihn immer mehr ausfpülen und endlich den alten Arm
gänzlich verlafien, welcher nad) und nad verfandet. Ze ftärfer
aber diefe Berfandung wird und je tiefer der Fluß feine ‚neue
Bahn auswühlt, defto feichter wird das Waffer im alten Bette,
bis 28 endlid) ganz verfiegt; der alte Arm wird entweder eine
moraftige Lade, oder wohl gar eine trodene Sandniederung
werben, in welcher fih böchftens einige Tümpel Waffer Halten.
In diefem Zuftande wird er ein tobter Arın genannt (Fig. 312.).

$. 234. An den Stellen, wo große Flüffe ftarfe Krüm-
mungen maden, ift der Stoß des Waflers am ftärfften; er
bricht an ben Ufern zur Zeit der Weberfhwenmung und des
Eisganges ganze Stüde weg, bie in fein Bett flürzen.  Diefe
Erpe treibt er dur) fortwährendes Spülen auf das entgegen-
gejeste fer, fo daß er nad) Berlauf son verfehiedenen Zahren
einen Erbanfas ‚von mehreren Ruthen an dem einen Ufer ge-
mat und auf dem andern eben fo viel wegfpült, und alfo fein
Bette bebeutend verändert hat (Fig. 313.). Der Stoß des
Waflers geht hier nad) der Linie ab, und ber Abftoß nad) be.
Das Ufer bei b. wird daher feine Erdmaffe nad) und nach ver:
lieren, und den neuen Anfas wird. der Fluß etwa bei c maden;
befommt. das Waffer aber einen Stoß bei e, fo wird die Erbe
gegen d zu gefpält. Die Müplenbefiger und Defonomen fuchen
fi) durd) einen ‚Tünftlihen Bau von Dämmen, die in einigen
Gegenden Buhnenwerfe genannt werden, davor zu hüten. Nun
fommt. e8 bei Diefen Buhnenwerfen befonders darauf an, welde
Linie fie ihnen geben, und welchem ihrer gegenüber Yiegenden Nadı-
bar fie am geneigteften find, porthin wirb der Stoß des Waflers
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gerichtet. Das Waffer ftiehlt ihm Hier bie Erbe und trägt fie

auf die andere Seite.

Bon den Wiefen.

$. 235. Die Wiefen und Brühe werben vorzüglich in

den Niederungen ber Flüffe angetroffen. So haben ber Rhein,

die Elbe, Over, Weichfel, Warthe, Nebe u. f. w. große Brüche

in ihren breiten Niederungen gebildet, indeffen findet man fie

au an Heinen Bächen, deren Ufer meit entfernt find. Die

PHilica, Nidda u. f. m. haben anfehnliche Niederungen, welche

zum Theil moraftige Wiefen enthalten, die Winter und Sommer

- wenig zu betreten find. Sndeffen findet man fie außerdem noch)

mitten im Lande, Die Blotta Rozinsewsfn bei Magnuszom im

Sandomirfchen Viefert einen befonders feltenen Fall, wie wir ihn

oben fchon Fennen gelernt haben. Man findet fie aud in den

großen Thälern, die von Bergen gebildet werben; Davon ift ber

große Sumpf im Sodomirichen zwilchen Praedborze und Lolucznp,

der über 14 Meilen Yang und eine Meile breit it und aus

welchem die Feine Czarna ihr Urfprungswaffer nimmt, ein merf-

würdiges Beifpiel.
$. 236. Alle Gründe, Schludten und Tellen, Die an. bie

Horizontale der nahen Flüffe grenzen, find mit Kiefen und

Brüchen angefüllt, welche ihre Benesung theils durch den Ne=

gen, teils durch den Fluß felbft erhalten. Diejenigen son bie=

fen weichen Stellen, welche nicht tief genug liegen, tepefnen im

Sommer aus und haben höchftens nur trocne Hüthung. In

denjenigen Zellen aber, deren Grund aus Thon und Lehm be-

fieht, pflegen fih die Tümpel und Lachen Tänger zu erhalten.

Die Elfenlachen und Elfenbrüde find am menigften dem Aus-

trodinen ausgefegt. Diefe Holzart pflegt Die Inrferfie Erbart zu

Yieben und unter dem Schuge des diefen Laubes erhält fi) ber

Boden Tänger feucht. Häufig find diefe Stellen auch in hohen

Gebirgen anzutreffen, wo fie felbit nicht im heißeften Sommer

ganz vertroeinen. Sie werben burd) die fogenannten wilden

Quellen erzeugt. Da die meiften hohen Gebirge feldartig find,

Letten umd andere feften Gründe oft nur eine mopfige Erbhülle

son einigen Fußen haben, fo näffen die Heinen, aus den Rif-

fen der Kelfen hersorfommenden Quellen A (Fig. 298.) diefes
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Moo8 durch und dur. In den Löchern umd fonftigen Anebens
heiten bes Felfens wird das Waffer durd) einen immerwähren:
den Zufluß genährt; das Laub der Dichten Gefträuche fhüst es
vor den Wirkungen der Sonnenftrahlen und fihert e8 sor dem
Austeodenen.

Altgemeine Erklärung und UÜeberficht des Hivellirens.

 

$. 237. Nachdem wir im vorhergehenden Abfchnitte den
Urfprung, den Gang und die Natur des Waflers Fennen ge-
Yernt haben, Fönnen wir jest zum Nivelliren uder Ausmitteln
des Gefälles fehreiten, was für die Anfegung eines jenen Wer:
fe8, welches dur Mafferkraft betrieben werden fol, son der
größten Wichtigkeit ift.

Da das Meflen im weiteften Sinne nichts anderes ift, als
unbefannte Größen durch befannte zu beftimmen, fo gehören
unter den Begriff des Meffens nicht nur alle Längen, Höhen,
Flächen und Körper, fondern auch das Neivelliren und Profili-
ren, weil biefe Bermeffungsart in dem alfgemeinen WVegriff der
Höhenmeffung begründet if. Da nun aber bei’ Längen und
Höhenmeflungen einerfei Manfe vorausgefeßt werden, fo ft
dies natürlich auch beim Nivelliven der Fall.

Das Nivelliven überhaupt ift die Interfuchung,, um wie
viel ein auf der Erönberfläche gegebener Punft "weiter oder
näher som Mittelpumfte ver Erde entfernt Yiegt, als ein ande-
rer, oder, um wie viel er höher oder tiefer als’ ein anderer
Kiegt. 2.8

Sudt man jedoch im Kleinen nicht nım die horizontafen
Abftände vorgefchriehener Punkte, fondern auch ihre fenkrechten
Entfernungen über und unter einer feheinbaren horizontalen Liz
nie, fo profifirt man, und fo ift mithin das Profiliten nichts
weiter als ein Theil des Nivellirens. Die pur das Profiliven
erhaltenen Data bringt man in eine Zeichnung, welche Profirif
genannt wird.


